us; Den einen richtet Euch ein! Euren Kinderstern! 


kann, was man berührt? Aus Zucker die Berge 
und Milch in den Bächen? — Und Dein Stern, 


Großer Friedenstraum! Alle mitmachen! 


Der Sternengürtel der Kinder 


Kommt heraus, Kinder, an einem wunder- 
schönen klaren Abend! Seht die Sterne blin- 
ken. Sie sind weit, weit fort von uns! Sucht 
Euch einen aus! Es gibt ja viele, so viele, daß 
sie für alle Kinder der Erde reichen! 


e soll er aussehen? Mit welchem Fahrzeug 
Ihr ihn erreichen? Vielleicht mit der 
5 chenrakete, mit einem fliegenden Auto, 

‚mit einem Hubschrauberbett? — Und Deiner, 
wirst Du vielleicht einen Blumenstern haben 
wollen, auf dem Du die buntesten, leuchtend- 

sten, nie vorher dagewesenen Stern-Blüten 
/ großziehst? - Und Deiner, wird es vielleicht 
‚ein Märchenstern werden, wo man alles essen 


wird es dort vielleicht das ganze Jahr über 
warm sein, so daß es ein richtiger Badeaus- 
flugstern wird? — Jeder kann träumen und sich 
vorstellen, wie sein Stern aussehen soll. 

Nur eines darf auf diesen Sternen niemals sein 
— das böse Wort, der böse Streit, der 
schlimme Wunsch: Ich will das haben, ich al- 


Erden sein bei den Sternen. Wir 
tzen mit unseren Wünschen und 
Ile Sterne! Macht bitte mit! Ihr habt 
keiten. Wer noch sehr klein ist, 
schneidet die Sterne aus dem Heft hier aus 
und klebt sie auf eine Karte. Wer schon besser 
im Träumen und vielleicht sogar Malen ist, der 
zeichnet auf, wie sein Stern aussehen soll! 
Übrigens - Sterne sind von nahem besehen, 
so rund wie - Erde, auf der wir wohnen. 


Ihr müßt also überhaupt keine Zacken malen. 
Wir werden sehen, wieviel fröhliche Kinder- 
sterne wir besetzen können! Ich habe auch die 
Kinder in vielen anderen Ländern gebeten mit- 
zumachen. Wir wollen unsere friedlichen Kin- 
dersterne wie einen Schutzgürtel um die Erde 
legen! (Siehe auch S. 15!) 


Schneidet, malt, träumt und schreibt uns! Ihr 
habt Zeit dazu, bis Ende November! Kein Kind 
soll sein, das nicht einen Kinderstern ge- 
schickt hat! Kein Erwachsener, der nicht mit- 
träumt, anregt auszudenken, zu welch friedli- 
chen Zwecken das Weltall ausgenutzt werden 
könnte! 


Bummi 
Postfach 33 
Berlin 
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Zeichnung: Konrad Golz 
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Das letzte 
Märchen 
vom Brot 


Die Sonne sucht Rotlunte, den Märchenfuchs. 
Er sitzt im Wald und greint: So ein schweres 
Brot! Nein, diese Arbeit paßt mir nicht! 
Wenn du das Brot leichter erwerben willst, sagt 
die Sonne, dann geh auf die Wiese. Dort wei- 
det ein Pferd. 

Rotlunte läuft zur Wiese. Er fletscht die Zähne: 
Pferd, ich will dich fressen! 


Was sein muß, muß sein, antwortet das Pferd. 
Nimm zuerst die Eisen von den Hufen, brichst 
dir sonst die Zähne aus, armer Fuchs. 
Rotlunte bückt sich, um die Hufeisen abzurei- 
ßen. Und das Pferd tritt zu. Rotlunte über- 
schlägt sich und nimmt Reißaus. Jetzt jammert 
er: Vom leichten Brot hab ich wahrlich genug. 
Es führt ja nur zu Beulen. 


Inzwischen hat Peter das Brot gebacken. Es 
liegt auf dem Tisch. Ringsum Kornblumen, 
himmelblaue. Alle hat er eingeladen: Sonne, 
Lerche, Hase, Igel, Vati und Mutti nicht zu ver- 
gessen! Alle meinen: Das Brot schmeckt wun- 
derbar! Nach frischem Korn. Locker und duftig 
ist es, knusprig braun! Peter ist froh, und zwar 
überall: in den Händen, im Kopf, im Herzen — 


irgendwo dort. Ihr wißt warum! 

Es war einmal, es isteinmal ... Warum es ist ein- 
mal? Sucht ein Feldchen, sammelt die Steine 
vom Feld! Umgraben! Im Herbst sät Ihr das 
Korn in die Erde. Das Korn wächst. Ihr könnt es 
hören. Man muß am Halm horchen. Zuerst 
kribbelt es am Ohr. Dann summt es. Das 
kommt von der Sonne und den Schneesternen. 


Sie spazieren in die Wurzel, in die Blätter, bis in 
die Spitzen. Jedes Korn in der Erde hat sich ein 
Stück Sonne und einen Schneestern geholt — 
zum Wachsen. 

ja, es wird ein Kinderbrot. Macht es nicht zu 
klein! Viele sollen staunen! 

So, alles ist erzählt, Anfang und Ende reichen 
sich die Hände... Halt! sagt das Märchen. Was 


ist mit dem Fuchs? 
Gut, bringen wir Rotlunte ein Stück Brot. 
Manchmal wird auch ein Fuchs noch klug! 


Bodo Schulenburg 
Zeichnungen: Konrad Golz 


Der Kater im Hühnerstall 


RR oc; { 

8 ärger: sich. Vorgestern ist er 6 Jahre alt 
geworden. Er hat sich einen lebendigen Hund 
gewünscht und einen aus Stoff bekommen. 
ar Steffen setzt den Plüschhund auf das Bett sei- 
ner kleinen Schwester. Erwill ihn nicht haben. 
' Steffen und die kleine Anne geher hinter den 
Gärten entlang. Steffen bockt noch immer. Da 
springt den beiden ein Kater entgegen, grau 
"gestreift mit einem weißen.Ohr. Er läuft gleich 
zu Steffen und schmiegt sich an seine Füße. 
„Da siehst du, wie mich Tiere mögen!” Steffen 
bricht ein Schokoladenpiätzchen entzwei und 
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Ingeborg Feustel 
Zeichnungen: Rainer Schwalme 


legt dem Kater einen Krümel vor die Nase. Der 
leckt ihn auf und schnurrt wie Mutters Nähma- 
schine. Anne bückt sich und streicht dem Kater 
über den Rücken. „Katzen sind niedlicher als 
Hunde!” 

Steffen streut Schokoladenkrümel auf den 
Weg - bis zum ausgedienten Hühnerstall. Da- 
mit lockt er den Kater hinein und schlägt die 
Tür zu. 

„Warum sperrst du den armen Kater ein?” fragt 
Anne erschrocken. „Weil ich ihn behalten 
will!” Steffen trägt heimlich Milch und eine alte 


Decke in den Hühnerstall. Er kann in der Nacht 
kaum schlafen. Noch bevor die beiden in den 
Kindergarten gehen, bringt Steffen eine dicke 
Scheibe Wurst in den Hühnerstall. Der Kater 
mauzt und will in der: Garten, aber Steffen 
sperrt die Tür zu. „Vielleicht fürchtet er sich al- 
lein!” sagt Anne. „Wir bringen dem Kater 
gleich eine Schale Milch, wenn wir nach Hause 
kommen“, flüstert Steffen der kleinen Anne ins 
Ohr. 

Die Mutter stellt gerade ihr Fahrrad an das 
Haus, da mauzt es im Hühnerstall. Anne preßt 


vor Schreck die Hände auf den Mund, aber 
schon ist das Geheimnis entdeckt! Steffen 
nimmt den Kater auf den Arm. „Das ist mein Ka- 
ter.” 

Die Mutter schüttelt den Kopf. Sie setzt den Ka- 
ter in den Deckelkorb. „Jetzt fragt ihr, wem der 
Kater gehört!” 

Kein Hund - kein Kater! Mißmutig geht Steffen 
mit dem Katerkorb zum Wiesenweg. Anne läuft 
hinterher. Sie klingeln und fragen, aber nie- 
mand kennt den graugestreiften Kater. Jetzt 
kann ich ihn behalten!” ruft Steffen, aber Anne 
klingelt schon wieder. Ein Mädchen kommt an 
die Gartentür. „Das ist doch Peter!’Er gehört 
Frau Busch, zwei Häuser weiter!” 

„Dort fragen wir nicht!” sagt Steffen entschlos- 
sen. 

„Wir fragen doch!” Anne klopft schon. Eine alte 
Frau öffnet. Sie lächelt glücklich und hebt den 
Kater aus dem Korb. „Peter, wo warst du 
denn?” 

„In unserem Hühnerstall!” Anne will alles er- 
zählen. Steffen tritt ihr auf den Fuß. Kater Peter 
verschwindet im Haus. Steffen ist traurig. Frau 
Busch merkt es gleich. „Ihr könnt Peter immer 
besuchen und mit ihm spielen!“ 

Schon am nächsten Tag besuchen die beiden 
Peter. Anne hat für Frau Busch Blumen ge 
pflückt. Und so bleibt es. Fast jeden N 
tag laufen sie den Wiesenweg entlang. Vord 
Tür bleibt Anne stehen. „Besuchen wir eigen! 
lich Oma Busch oder Kater Peter?“ „Beide!” 
sagt Steffen. „Die Wurstzipfel für Oma Busch 
und die Blumen für Kater Peter!” 
„Umgekehrt!“ lacht Anne, und Steffen öffnet 
die Tür. 


Verirrte Schäfchen 


Die Mittagssonne scheint heute sehr 
warm über die Wiesen, Wälder und 
Felder. Im Schatten unter einem 
Baum sitzt der Schäfer Paul. Er 
möchte wissen, ob alle Schäfchen 
noch da sind, und beginnt zu zählen. 
Es dauert nicht lange, und er schläft 
dabei ein. Der böse Wolf hört den 
schnarchenden Schäfer. Das ist eine 
gute Gelegenheit, meinen Magen zu 
füllen, denkt er und schleicht sich an 
die Schafherde heran. Jedoch des 
Schäfers Hund Bello bemerkt den 
Wolf und jagt ihn fort. Vor Schreck 
fliehen die Schäfchen in den Wald, 
wo sie sich verirren. 

Suche ein Schäfchen nach dem ande- 
ren und zeichne einen Punkt aufjedes 
gefundene Schäfchen. 

Zeichne nun für jedes Schäfchen den 
Heimweg in den Stall mit einem Stift 
vor. Berühre dabei keine Bäume, und 
benutze die Brücke über den Fluß. 


Idee und Zeichnung: 
Roland Reth 


Ss 
Far 
Dieses Versteckbild male aus, wenn Du die Auf- 


gaben erfüllt hast. Beachte die Farben! 
Viel Freude! 
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Zeichnung: Peter Thulke 


Bärenspaß 


Zeichnung: Inge Gürtzig 
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Heu in die Nase. „Hatschii!” nieste der Riese so 
gewaltig, daß die Fernsehantennen wackelten. 
6 


Aus der Bäckerei wolkte Kuchenduft. Der Rie- 
senlümmel schnüffelte. „Süßer als Pflaumen!” 
Er langte mit der Hand durch das Fenster, fegte 
alle Kuchen zusammen und steckte sie in sei- 
nen Sack. „Wenn ich Zeit habe!” 

4 


Glaubt es mir oder glaubt es nicht — über den 
Mühlenberg kam gegen neun ein Riesenlüm- 
mel gestäpft, setzte sich auf ein Dach und blies 
inden Schornstein, daß den Leuten der Ruß um 
die Ohren flog. Stapfte dann weiter und ent- 
deckte die Pflaumenbäume im Garten. 

2 


Für sieben Augenblicke war der Wind vor Er- 
staunen still. Aber dann! Der Wind buckelte 
sich zusammen, drehte sich plötzlich wie ein 
Karussell, und der Sack riß mit Donnergetöse 
in tausend kleine Fetzen. 

g 


Wohin der Riese gerannt ist, weiß ich nicht, 
denn seitdem hat niemand mehr einen Riesen 
gesehen. 

a 
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Bummi-Bilderheft für Kinder von 3 
Jahren an. Ausgezeichnet mit dem Vater- 
ländischen Verdienstorden in Silber, der Ar- 
tur-Becker-Medaille in Gold und der Medaille für 
hervorragende Leistungen bei der sozialistischen Er- 
ziehung in der Pionierorganisation „Ernst Thälmann“ in 

Gold. Verlagsdirektor: Manfred Rucht Artikel Nr. (EDV) 2430 
„Bummi“ erscheint 2mal monatlich; Viertelj. Bezugspreis: 1,50M. 
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Konrad Golz hat sehr 
viele Bilder in diesem 
Heft gemalt. So auch 
den Umschlag. Er- 
kennst Du, welche Sei- 
ten außerdem von ihm 
‚ sind? 


Anne Geelhaar schrieb 
Sr die Worte zum Ster- 

er nenkreisspiel. Die 
große Gruppe wird es 


bestimmt lernen wol- 
len! 


Auch in Wirklichkeit findet Ihr die Märchen vom Brot. Sie fahren mit der 
Getreidekombine über die Felder, surren in der großen Mühle, dampfen in 
der Bäckerei. Schade, daß der Fuchs diese Bilder nicht sehen kann. Sie zei- 
gen: Es gibt kein leichtes Brot! Das Brot liegt auf jedem Tisch. Viele kluge, 
fleißige Menschen sorgen sich darum. 


Sogar ich weiß nun, wieviel Ar- 
beit nötig ist, bis man ins Brot bei- 
ßen kann. Danke, Herr Schulen- 
burg! 


Post an ihn schickt Ihr 
an 1026 Berlin, PSF 43. 


Bärchen an den Bäumen, Bär- 
chen auf den Zäunen, Bärchen 
weich und wuschlig und lustig! 
So träume ich mir einen Teddy- 
stern, auf den ich sogar die jüng- 
ste Kindergartengruppe einla- 
den möchte! Träumt Ihr auch? 


Sternenträume 
Liebe Eltern! Liebe Erzieherinnen! 


Wer von uns erinnert sich nicht gern der großen Faszination, mit der 
er aıs Kind zum nächtlichen Sternenhimmel aufschaute? Unver- 
gleichlich ist diese Anziehungskraft, die die leuchtenden Gestirne 
schon seit Menschengedenken ausüben. 

Vielleicht haben Sie Freude daran, Ihren Kindern zu erklären, wel- 
che staunenswerten Naturgesetze sich dahinter verbergen. Aber 
bitte, überfordern Sie die Kinder nicht mit Ihrem umfangreichen 
Wissen! Lassen Sie ihnen auch Raum für STERNENTRÄUME, damit 
die „Menschlein” von dem Phantastischen, Wundervollen der Natur 
tief berührt werden. 

Vergessen wir nicht, daß die mit Geheimnissen umwobenen Mär- 
chen der Schlüssel sind, mit dessen Hilfe wir die Liebe unserer Kin- 
der zur Natur erschließen. Also ein Erkennen der Welt nicht allein 
durch den Verstand, sondern auch mit dem Herzen. Nur so werden 
sie lernen, diesen Schatz zu hüten; nur so werden sie verstehen, daß 
kein Baum umsonst gefällt werden darf, ja, daß wir alle für Frieden 
auf der Erde, für Frieden im Kosmos Verantwortung tragen. 
Natürlich können unsere Kinder noch nicht die lebensbedrohende 
Gefahr begreifen, die da von den wahnsinnigen Sternenkriegern 
ausgeht. Was wollen wir also mit unserem Beitrag erreichen? Wir 
möchten, daß unsere Kinder gefühlsmäßig teilhaben an unserem 
Friedenskampf, daß sie schon frühzeitig empfinden lernen, daß da 
etwas unendlich Wertvolles, Schönes existiert. Wenn wir die Kinder 
lehren, unsere Erdenwelt zu lieben, zu achten und zu schützen und 
später mit ihrer eigenen Arbeit noch kostbarer zu machen, so sollen 
sie mit den STERNENTRÄUMEN die Gedanken und die Gefühle auf- 
nehmen, daß auch die Sternenwelten für die Menschen aller Länder 
Herrlichkeiten bereithalten, wenn nur Frieden, ja, wenn nur Frieden 


BUMMI-AKTION 
IM UNO-JAHR 
DES FRIEDENS! 


Traume wollen 


’ 


holt es ein weiteres zu sich in den Kreis und so fort. Das zuletzt 


i ‚reichen sich die Hand‘ 
aufgeforderte Kind schließt sich jeweils vorn an und beginnt zu 


‚ meine 


Meine Blumen wollen blühen 
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singen. Vom zweiten Mal an singen alle ab „Wenn wir dann zu ih- 


aus dem Menschen-Iand reichen sich di 
(Ein Kind geht innerhalb des Kreises. Bei 
nen reisen” mit.) 


